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Rembrandts Sicht der Bibel
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Zum Jahr der Bibel hat der Reclam-Verlag ein kostbares Buch her­
ausgebracht. Es bietet gute Reproduktionen von Rembrandts Radie­
rungen und Zeichnungen zu Texten des Alten Testaments und des 
Neuen Testaments, dazu Kommentare, die vor allem die künstle­
rische Leistung jedes einzelnen Blattes, aber auch das theologische 
Gemeinte vor dem Hintergrund der calvinisch geprägten Nieder­
lande des 17. Jahrhunderts darlegen. Die Einleitung erörtert den 
Kontext, die kulturgeschichtliche Lage, in der diese bahnbrechenden 
Werke Rembrandts entstanden.

Die Texte der Heiligen Schrift sind der Zürcher Bibel entnom­
men. Die Reihenfolge ist chronologisch vom Sündenfall Adams und 
Evas bis zum Tode Marias, der Mutter Jesu. Rembrandt zeigt die 
Gestalten meist in orientalischer Kleidung, doch auch Männer und 
Frauen in der Tracht seiner holländischen Zeitgenossen. Er scheut 
sich weder vor Aktualisierungen (so lässt er die Hirten auf Bethle­
hems Weiden nicht Schafe, sondern Kühe hüten) noch vor Anachro­
nismen (am Sterbebett Marias liest ein Mann aus einem Folianten, 
wohl der Heiligen Schrift, vor; aber Kodizes kannte man im 1. Jahr­
hundert noch nicht, nur Papyrusrollen).

Besonders aufschlussreich ist Rembrandts Beziehung zu Men- 
asseh ben Israel, dem ersten Rabbiner der jüdischen Gemeinde in 
Amsterdam. Er war ein Nachkomme von Sepharden und schrieb auf 
Spanisch sein Buch Piedra gloriosa für die aus Spanien und Portugal 
geflohenen Sepharden, die er wieder im mosaischen Glauben befe­
stigen wollte. Zugleich wollte Menasseh die Juden mit dem Chri­
stentum versöhnen; und den Christen suchte er jüdische Spiritualität 
nahezubringen. Rembrandt hat Menasseh porträtiert und zu Piedra
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gloriosa vier Grafiken beigesteuert, die der messianischen Erwartung 
dieses Buches Ausdruck geben.

Eine Frage: Am unteren Rand der Federzeichnung "Kain 
erschlägt Abel” ist geschrieben WE. Der Nichtfachmann möchte 
gern wissen, wer WE ist. Drei Irrtümer: Bei der Begebenheit "Jesus 
und die Samariterin” handelt es sich nicht um ein Gleichnis, son­
dern um einen Bericht. Ebenso ist der Besuch Jesu bei Maria und 
Martha in Bethanien kein Gleichnis. Seite 170 liest man "Leonardos 
Mailänder Abendmahl-Fresko” ; aber Leonardos Maltechnik war in 
diesem Falle Tempera auf Stein.

Während die deutsche Kunsthistorikerin Kreuzer ihre Auswahl 
auf Rembrandts Druckgraphik beschränkt und diese theologisch 
und kulturgeschichtlich kommentiert, betrachtet die amerikanische 
Anglistin McEntyre ausgewählte Gemälde Rembrandts in Form von 
meditativen Bildgedichten. Bereits vor drei Jahren legte sie eine 
Probe ihrer lyrischen Kunst vor (In Quiet Light: Poems on Vermeers 
Women; dazu: Inklings 19, 2001, S. 291-292). Nun brilliert sie aber­
mals in ihren subtilen Annäherungen, sei es, dass sie sich in die Psy­
che des Malers versetzt und seinen kreativen Prozess nachzuempfin­
den versucht, sei es, dass sie einfühlsam die Personen eines Bildes 
im Augenblick einer umstürzenden Entscheidung erlebt. Das Bild 
"Opfer Isaaks” (S. 18) ist seitenverkehrt reproduziert.
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